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Dataport ist der Dienstleister für In-
formations- und Kommunikations-
technik der öffentlichen Verwal-
tung in Schleswig-Holstein, Hamburg, 
Bremen, Sachsen-Anhalt und der 
Steuerverwaltungen in Mecklenburg-
Vorpommern und Niedersachsen  
so wie für den „IT-Verbund Schleswig-
Holstein AöR (ITVSH)“.

Dataport hat seinen Unterneh-
menssitz in Altenholz (bei Kiel) und 
Niederlassungen in Hamburg, Kiel, 
Bremen, Rostock, Lüneburg, Mag-
deburg und Halle. Dataport unter-
hält zudem Bürostandorte in Pots-
dam sowie in Berlin.

Die Entwicklung von Dataport war 
im Geschäftsjahr 2022 von Folgen 
der Krisen der letzten Jahre geprägt, 
die zu einer deutlich erhöhten Nach-
frage nach IT-Dienstleistungen und 
digitalen Infrastrukturen geführt 
hat. Digitalisierung bleibt insge-
samt ein prägender Entwicklungs-
trend in den nächsten Jahren. Sie 
wirkt sich auf die Digitalisierung der 
Kernverwaltung, aber auch auf die 
Entwicklung der digitalen Daseins-
vorsorge als Geschäftsfeld aus. Ent-
sprechend gewinnen neue Themen 
und Kundensegmente sowie das 

Drittgeschäft über die Träger von 
Dataport hinaus an Bedeutung. Es 
wird von weiteren öffentlich-recht-
lichen Kunden Interesse an Leis-
tungen von Dataport geben, hier 
insbesondere durch das Einer-für-
Alle-Prinzip (EfA-Leistungen) in der 
Umsetzung des Onlinezugangsge-
setzes (OZG). 

Vor diesem Hintergrund befindet 
sich Dataport weiterhin auf einem 
nachhaltigen Wachstumskurs. 

Diese Ausrichtung ist eingebettet in 
das vom Verwaltungsrat beschlos-
sene strategische „Zielbild 2022–
2026“, dem strategischen Rahmen 
für die Unternehmensentwicklung. 

GESCHÄFTS- UND 
RAHMENBEDINGUNGEN
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1 https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Digitalbranche-trotzt-der-Krise-schafft-neue-Jobs 
2 https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Digitalbranche-trotzt-der-Krise-schafft-neue-Jobs 
3 https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Pressemitteilungen/Finanzpolitik/2023/01/2023-01-12-vorlaeufiger-haushaltsabschluss- 
 2022.html
4 https://www.bundesfinanzministerium.de/Monatsberichte/2023/02/Inhalte/Kapitel-4-Wirtschafts-und-Finanzlage/4-1-konjunkturentwicklung- 
 aus-finanzpolitischer-sicht.html

Die am Anfang des Jahres 2022 ge-
stellten wirtschaftlichen Prognosen 
verweisen auf einen wachsenden 
Markt der IT-Branche. Laut Bitkom 
zeigt sich die IT-Branche in einem 
von Krieg, gestörten Lieferketten 
und Inflation geprägten Umfeld 
stabil und setzt weiter auf Wachs-
tum. Die Handlungsfähigkeit des 
Staates, gezielter Einsatz und Nut-
zung von Daten sowie die digitale 
Souveränität bleiben laut Bitkom 
die zentralen Treiber für die weitere 
Digitalisierung. So werden die Um-
satzentwicklungen um 3,8 Prozent 
auf 203,4 Milliarden (2021: 5,9 Pro-
zent, 108,6 Milliarden Euro) steigen. 1 

Bis zum Jahresende soll die Be-
schäftigtenzahl in der IT-Branche 
auf 1,352 Millionen steigen. Aller-
dings fehlen weiterhin Spezialistin-
nen und Spezialisten. Gleichzeitig 
rechnet der Bitkom damit, dass ca. 
137.000 Stellen für IT-Fachkräfte un-
besetzt bleiben werden. 2 

Das Bundesministerium der Finan-
zen (BMF) zeigte sich im Januar 
2023, bezogen auf die Auswirkun-
gen durch den russischen Angriffs-
krieg auf die Ukraine, verhalten po-
sitiv. Der vorläufige Jahresabschluss 

2022 unterstreiche laut BMF die  
Widerstandsfähigkeit der Wirtschaft. 
Die Entlastungsmaßnahmen der 
Bundesregierung wirken. Sie trügen 
dazu bei, dass die Konjunktur sich 
robuster zeige als gedacht. Der 
Haushaltsabschluss belege, dass 
die umfassenden Entlastungsmaß-
nahmen der Bundesregierung zur 
Abfederung der wirtschaftlichen 
Folgen des russischen Angriffs-
kriegs auf die Ukraine ihre Wirkung 
entfaltet haben. Dies hätte ein Plus 
der Steuereinnahmen von 8,7 Milli-
arden Euro gegenüber dem Soll zur 
Folge. 3 

Insgesamt verwies das BMF im  
Januar 2023 darauf, dass aufgrund 
vorliegender Frühindikatoren so-
wie der anhaltend hohen Inflation, 
die im Januar nach Schätzung des 
Statistischen Bundesamts 8,7 Pro-
zent betragen hat, weiterhin von 
einer gedämpften konjunkturellen 
Entwicklung auszugehen sei. Für 
den weiteren Jahresverlauf gingen 
die Konjunkturprognosen grund-
sätzlich davon aus, dass die wirt-
schaftliche Dynamik nach einem 
schwierigen Winterhalbjahr wieder 
sukzessive an Fahrt gewinne, so-
bald sich die hohe Inflationsdyna-

mik abschwäche und die Impulse 
aus den fiskalischen Stabilisie-
rungsmaßnahmen wirkten, Liefer-
engpässe weiter nachlassen und 
die Weltwirtschaft wieder an Tempo 
aufnähme. 4  

Die wirtschaftliche Gesamtsituation 
wird zudem weiterhin von unterbro-
chenen Lieferketten und stark ein-
geschränkten Produktionskapazitä-
ten geprägt. Dies führt in einzelnen 
Branchen, insbesondere auch in der 
Halbleiterindustrie, zu Störungen. 
Die konkreten Folgen der steigen-
den Energiepreise und gestörter 
Lieferketten auf Steuereinnahmen 
und Haushalte können zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht abgeschätzt 
werden. Einflussfaktoren sind dabei  
nicht nur der Krieg Russlands gegen  
die Ukraine, sondern auch die strikte  
Corona-Politik Chinas, die in der 
Vergangenheit (bis Ende 2022) im-
mer wieder zu flächendeckenden 
Lockdowns und damit ebenfalls zu 
massiven Störungen in den Liefer-
ketten geführt hatte.

ENTWICKLUNG 
DES UMFELDES
1 KONJUNKTUR IN DER ZEITENWENDE
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Vor dem Hintergrund der skizzier-
ten Krisen zeigt sich, dass der Druck 
auf die digitale Transformation der 
öffentlichen Verwaltung nicht nach-
lassen wird. Im Gegenteil! Es lassen 
sich aus der bisherigen Entwick-
lung mindestens drei Konstanten 
herauslesen:

 → 1) Die Bedeutung von 
digital souveränen IT-Dienstleistun-
gen nimmt zu, um im Rahmen der 
Strategie der Digitalen Souveränität 
Abhängigkeiten von IT-Dienstleis-
tungen aus Drittländern zu minimie-
ren und um die Resilienz staatlicher 
Verwaltungsleistungen in Deutsch-
land bzw. Europa sicherzustellen. 
Die Erbringung von Verwaltungs-
leistungen aus dem Homeoffice 
ist bspw. ein in der Pandemie der 
öffentlichen Verwaltung bestim-
mender Faktor. In Spannungszeiten 
müssen die digitalen Verwaltungs-
leistungen bspw. gegen Cyber-
angriffe gut geschützt sein. Die 
Funktionsfähigkeit der öffentlichen 
Verwaltung ist ein stabilisierender 
Faktor für Wirtschaft und Gesell-
schaft. Dies gilt erst recht in Zeiten 
von Unsicherheiten. 

Die Krisen der letzten Jahre haben 
die Erkenntnis und das Bewusstsein 
geschärft, dass die öffentliche Ver-
waltung als stabilisierender Faktor 
von Wirtschaft und Gesellschaft gut 
aufgestellt sein muss, um auf Krisen 
und krisenhafte Phänomene schnell 

und stabilisierend zu reagieren. Das 
wird auf Dauer nur gelingen, wenn 
die IT-Infrastrukturen und die darauf 
erbrachten Leistungen sicher, per-
formant und skalierbar konfiguriert 
sind. Für eine resiliente Verwaltung 
sind die IT-Leistungen also nicht 
nur für den Normalfall, sondern an 
allfälligen Krisenphänomenen aus-
zurichten und zu gestalten. Digitale 
souveräne Dienstleistungen stellen 
sich demnach als Normalfall und 
nicht erst als spontane Reaktion auf 
eine etwaige außenpolitische „Um-
kehrung“ dar.

Deutlich wird dies auch bei der 
Betrachtung der Gefährdungslage 
durch Cyberkriminalität. Die Ge-
fährdungslage hat sich in den letz-
ten Jahren kontinuierlich verschärft. 
Die beherrschenden Trends sind 
eine zunehmende Professionalisie-
rung des Cybercrimes, die Nutzung 
des Cyberraums für staatliche Ak-
tionen, die zwischen Spionage und 
Kriegsführung anzusiedeln sind, 
aber auch die Ergänzung regulärer 
Kriegsführung durch Cyberangriffe. 
Die zunehmende Professionalisie-
rung führt nicht nur zu fortgeschrit-
tenen Angriffen, sondern auch zu 
einer immer höheren Geschwindig-
keit der Angriffe. 

Gleichzeitig vergrößern sich auf-
grund der Abhängigkeit von IT,  
die durch die Corona-Pandemie 
und deren Lockdowns noch einmal 

eindeutig aufgezeigt wurde, die An-
griffsflächen und möglichen Schä-
den (vermehrter Einsatz aus dem 
Homeoffice, Nutzung von Videokon-
ferenzsystemen, Internet of Things, 
Smart City und digitalen Identitäten).

Die Verschlechterung der zwischen-
staatlichen Beziehungen seit dem 
Beginn des russischen Angriffs-
krieges hat zu weiter zunehmenden 
Angriffen auf Regierungs- und Wirt-
schaftseinrichtungen geführt. Teil-
weise hat es öffentliche Aufrufe rus-
sischer Hackerorganisationen wie 
„Killnet“ gegeben, Ziele in der Wirt-
schaft und Verwaltung in Deutsch-
land anzugreifen. Das Bundesamt 
für Sicherheit in der Informations-
technik (BSI) hat in der Folge von er-
höhten Angriffsaktivitäten berichtet. 
Dataport hat sich auf diese Lage mit 
einer Verstärkung seiner Fähigkeiten 
der Lagebeobachtung, der System-
überwachung und der Reaktionsfä-
higkeit auf Angriffe eingestellt. 

Vor diesem Hintergrund erwartet 
Dataport, dass die öffentliche Hand 
weiterhin in die Digitalisierung in-
vestieren muss und auch wird. Da-
taport ist mit seiner Akzentuierung 
auf die Aufgabe, die digitale Souve-
ränität des Staates zu schützen und 
die Resilienz der öffentlichen Ver-
waltung zu unterstützen, gut aufge-
stellt. Mit seinem BSI-zertifizierten 
und energieeffizienten Rechenzen-
trum, der Einrichtung eines SOC  

2 DIGITALE SOUVERÄNITÄT DES STAATES UND RESILIENZ 
 DER ÖFFENTLICHEN VERWALTUNG
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(Security Operations Center) sowie 
der Akzentuierung von Open Source 
sind wichtige Voraussetzungen ge-
schaffen worden, die allerdings 
auch noch weiterer Anstrengungen 
und Unterstützung bedürfen.

 → 2) Die Folgen der de-
mografischen Entwicklung sind 
am Fachkräftemangel für einzelne 
Branchen bereits heute abzulesen. 
Signifikant ist er für die IT-Beru-
fe. Die Digitalisierung von Verwal-
tungsleistungen ist eine Antwort auf 
diese Entwicklung: Verwaltungsleis-
tungen müssen Bürgerinnen, Bür-
gern und Unternehmen nicht nur 
online angeboten werden, sondern 
vor allem auch im Backoffice auto-
matisiert werden. Wenn die Verwal-
tungsleistungen in ihrer Breite und 
Leistungsdichte weiterhin konstant 
erbracht werden sollen, dann wird 
dies unter der Voraussetzung von 
deutlich weniger zur Verfügung ste-
henden Fachkräften nur durch ei-
nen höheren Automatisierungsgrad 
der Verwaltungsleistungen zu errei-
chen sein. Mit dem Registermoder-
nisierungsgesetz ist ein wichtiger 
legislativer Impuls gesetzt, der nun 
noch umgesetzt werden muss. Die 
Trägerländer von Dataport haben 
sich in der CIO-Konferenz im De-
zember 2022 für die Errichtung einer 
Umsetzungseinheit bei Dataport für 
das Thema Registermodernisierung 
ausgesprochen. Dataport wurde ge-
beten, einen Vorschlag für den Auf-
bau eines Kompetenzteams „Regis-
termodernisierung“ zu erarbeiten.

Dataport hat bereits seit 2020 die 
Nutzung von Technologien wie künst-
licher Intelligenz (KI), mit denen die 
Automatisierung von Verwaltungs-
leistungen unterstützt wird, fokussiert 
und ist damit für die nach der Online-
isierung folgende zweite Welle der 
Verwaltungsdigitalisierung gut auf-
gestellt. 

 → 3) Die Digitalisierung 
von Verwaltungsleistung wird dazu 
führen, dass zunehmend mehr Ver-
waltungsleistungen „von wenigen 
für möglichst viele“ oder in der Dik-
tion des IT-Planungsrates für die 
Umsetzung von Online-Diensten als 
„Einer für Alle“-Leistungen (EfA) er-
bracht werden (sollen und müssen). 
Das EfA-Prinzip ist nichts weniger 
als eine digitale Transformation des 
Föderalismus, indem erstens von 
allen zu erledigenden Verwaltungs-
aufgaben auf der Basis einer Ver-
abredung von einem für alle ande-
ren erbracht werden, zweitens der 
„Eine“ diese Leistung allen anderen 
zur Verfügung stellen muss und 
drittens nur derjenige Bundesmit-
tel erhält, der diese übernommene 
Aufgabe auch erfüllt. 

Die Entwicklung und Produktiv-
setzung der von den Trägern von 
Dataport verantworteten EfA-On-
line-Dienste war erfolgreich und 
schreitet weiter gut voran. Bislang 
wurden insgesamt 399 EfA-Onli-
ne-Dienste (Stand Ende 3/23) von 
Dataport umgesetzt und produktiv 
gesetzt.

Maßgeblich ist hier der Mechanis-
mus der Arbeitsteilung, der sich 
auch in anderen Fachlichkeiten wie-
derfindet: Im Programm Polizei 2020 
wird Dataport eine wichtige Rolle 
als Betreiber einnehmen, oder bei 
der Unterstützung der HPI-Schul-
cloud durch den Bund, die nun von 
Dataport (auch) als dBildungscloud 
weiterentwickelt und für bisher drei 
Länder betrieben und weiteren an-
geboten wird. 

Dataport ist als Mehrländereinrich-
tung aufgrund seiner Kooperations-
erfahrungen und seiner organisato-
risch-technischen Voraussetzungen 
durch das BSI-zertifizierte Rechen-
zentrum für die Umsetzung des 
EfA-Prinzips oder abgeschwächter 
„Wenige für Mehrere“ sehr gut auf-
gestellt. Die Beteiligung und Unter-
stützung der Genossenschaft der 
IT-Dienstleister GovDigital ist Beleg, 
dass Dataport auch zukünftig bereit 
ist, die Erfüllung wichtiger IT-Dienst-
leistungen in dieser Arbeitsteilung 
auch bundesweit zu erledigen. Das 
Engagement für den Open-Source-
Client dPhoenix, in der Umsetzung 
der Deutschen Verwaltungscloud-
Strategie sowie im Programm Polizei 
2020 sind Ausdruck dieser Bereit-
schaft zur Übernahme auch bundes-
weiter Aufgaben. In den vergange-
nen Jahren hat sich gezeigt, welche 
entscheidende Rolle die Digitalisie-
rung für die Gesellschaft hat und wie 
groß die Lücken in der öffentlichen 
Verwaltung noch sind.

05



Im Rahmen der genannten Ent-
wicklungen befindet sich Dataport 
(Stand März 2023) weiterhin auf ei-
nem kontinuierlichen Wachstums-
kurs. Indikatoren dafür sind zum 
einen die Personalzuwächse, zum 
anderen der Anstieg der Umsätze: 
Insgesamt ist der Umsatz von Data - 
port von 2021 auf 2022 um 13,6 Pro-
zent auf 1.182,4 Millionen Euro  
ge stiegen. Der durchschnittliche  
Per sonalbestand ist im selben Zeit-
raum um 8,6 Prozent von 4.081  
Köpfen auf 4.430 gewachsen.

Digitale Infrastrukturen gehören 
zur Daseinsvorsorge und sind eine 
wichtige Gestaltungsaufgabe der 
Politik. Digitale Daseinsvorsorge 
bedeutet, sich unter dem Vorzei-
chen der digitalen Souveränität 
mit der Frage zu befassen, welche 
Infrastrukturen und digitalen Diens-
te so wichtig sind, dass sie nicht 
allein privaten Unternehmen über-
lassen, sondern in öffentlicher Ver-
antwortung verbleiben müssen. 
Die Erfahrungen der Corona-Krise 
und nun des Krieges gegen die Uk-
raine zeigen, dass der Staat in allen 
Handlungsfeldern stärker als bisher 
Vorsorge treffen und Möglichkeiten 
zum Eingreifen und zur besseren 
Steuerung schaffen muss. Das gilt 
insbesondere für die Felder der öf-
fentlichen Ordnung einschließlich 
des Katastrophenschutzes, aber 
auch für das Gesundheitswesen 
oder den Bildungsbereich. Gezeigt 

hat sich, dass es auch bei der Digi-
talisierung von Staat und Verwal-
tung notwendig ist, leistungsfähige 
Infrastrukturen weiter auszubauen, 
die Teilhabe aller gesellschaftlichen 
Gruppen zu ermöglichen und die 
Möglichkeit zur Nutzung von Daten 
als Grundlage für politische Ent-
scheidungen schneller als bisher 
voranzutreiben. 

Dataport ist dem Prinzip der digita-
len Souveränität verpflichtet, stellt 
für seine Träger sichere IT-Infra-
strukturen zur Verfügung und treibt 
den digitalen Wandel durch die Ent-
wicklung innovativer Services wei-
ter voran. Dazu gehört der Betrieb 
leistungsfähiger Datennetze, über 
die ein schneller und sicherer Da-
tenaustausch erfolgen kann. In BSI-
zertifizierten, georedundanten Re-
chenzentren betreibt Dataport rund 
1.000 Fachverfahren der Verwaltun-
gen. Hard- und Software werden 
für die Träger durch die Abnahme 
großer Stückzahlen und langfristige 
Rahmenverträge zu günstigen Kon-
ditionen zur Verfügung gestellt. Die 
Vielzahl der mobilen Arbeitsplät-
ze und Digitalisierungserfolge wie 
elektronische Aktenführung oder 
Video-Conferencing haben dafür 
gesorgt, dass die Beschäftigten der 
öffentlichen Verwaltung während 
der Pandemie aus dem Homeoffice 
arbeiten konnten und die Funktions-
fähigkeit der öffentlichen Verwal-
tung gewährleistet werden konnte. 

Bereits vor der Pandemie wurde die 
Digitalisierung von Staat und Ver-
waltung durch die bis Ende 2022 
vorgeschriebene Umsetzung des 
Onlinezugangsgesetzes befördert. 
575 Leistungsbündel der Verwal-
tung aller föderalen Ebenen waren 
bis dahin als Online-Dienste umzu-
setzen. Das Ziel wurde bundesweit 
nicht vollständig erreicht. Neben 
der Bereitstellung von EfAs aus 
einigen Ländern steht nun insbe-
sondere noch das Roll-out sowie 
das Roll-in von produktivgesetzten 
Online-Diensten aus. Der Norden 
hat mit Unterstützung von Dataport 
seine Ziele weitgehend erfüllt. Mit 
der nun erwarteten Novellierung 
des OZG sollen die Ziele für die wei-
tere Digitalisierung der Verwaltung 
in den nächsten Jahren gesteckt 
werden. Die Träger und Dataport 
bringen sich dabei aktiv ein. Data-
port hat mit einem Positionspapier 
die wesentlichen Handlungsfelder 
in den nächsten Jahren benannt. 

Nach den digitalen Verwaltungsleis-
tungen für Bürgerinnen und Bürger 
sowie Unternehmen geht es nun 
um die Automatisierung von Ver-
waltungsvorgängen, durchgängige 
digitale Prozesse, die Nutzung der 
Registerdaten und eine erfolgrei-
che Umsetzung des Einer-für-Alle 
(EFA)-Prinzips. Mit der OZG-Cloud, 
Modul-F und KI-Technologien wie 
Softwarerobotern hat Dataport die 
Online-Service-Infrastruktur (OSI) 

3 DIGITALISIERUNG DER ÖFFENTLICHEN VERWALTUNG
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zu einer Plattform für Verwaltungs-
digitalisierung ausgebaut. Auch die 
Nutzung der Online-Dienste und 
der OSI-Plattform steigt weiter an. 
Mit 1,06 Millionen Servicekonten 
über alle OSI-Mandanten hinweg 
Ende Februar 2023 und 2,3 Millio-
nen Besuchen im Zeitraum Septem-
ber 2022 bis einschließlich Februar 
2023 generieren sie eine nachweis-
lich steigende Nachfrage bei den 
Bürgerinnen und Bürgern.

Über den Bereich der gemeinsam 
mit Bund und Ländern betriebe-
nen OZG-Umsetzung hinaus wer-
den durch die anhaltende digitale 
Transformation und im Sinne der 
digitalen Daseinsvorsorge zusätz-
liche Angebote in den Bereichen 
Gesundheit, Kultur und Bildung ent-
wickelt. Auch Steuer, Justiz, Polizei 
oder Feuerwehr werden mit inno-
vativen digitalen Angeboten unter-
stützt. 

Die Entwicklung innovativer On-
line-Dienste wird auch in Zukunft 
ein wichtiges Tätigkeitsfeld bleiben. 
Die Nachfrage nach vollständig 
digitalisierten Verwaltungsleistun-
gen, bei denen Nutzerorientierung 
und automatisierter Datenaus-
tausch im Vordergrund stehen, 
wird schon wegen der demografi-
schen Entwicklung und der damit 
verbundenen abnehmenden Zahl 
der Beschäftigten im öffentlichen 
Dienst weiter steigen. Dies und die 
steigende Schuldenlast aufgrund 
der Corona-Hilfspakete werden ab-

sehbar weitere Effizienzgewinne 
durch Automatisierung notwendig 
machen. Hier werden vor allem 
auch die durch die allerdings noch 
umzusetzende Registermodernisie-
rung geschaffenen Möglichkeiten 
sichtbar werden. Daneben werden 
klassische Tätigkeitsfelder wie die 
IT-Konsolidierung weiterhin be-
stehen bleiben, weil auch dadurch 
Effizienzgewinne erzielt werden 
können. 

Bund, Länder und Kommunen ha-
ben es sich zum Ziel gesetzt und 
im IT-Planungsrat entsprechende 
Beschlüsse gefasst, die digitale 
Souveränität des Staates kontinu-
ierlich zu stärken. Leistungen von 
Dataport sind konsequent auf die 
Wahrung der digitalen Souveränität 
und der Hoheit und Kontrolle über 
die eigenen Daten ausgerichtet. 

Dataport verfügt mit seinem Data 
Center Steuern, dem Data Center 
Justiz und dem Data Center Polizei 
im BSI-zertifizierten Rechenzentrum 
über die Voraussetzungen, die wei-
tere IT-Konsolidierung der zentralen 
Fachverwaltungen im Hoheitsbe-
reich der öffentlichen Verwaltung 
zu unterstützen. Im Data Center 
Steuern rechnet Dataport für sechs 
Länder, im Data Center Justiz und im 
Data Center Polizei für jeweils vier. 
Die erreichten Erfolge haben das 
Interesse weiterer Länder verstärkt. 
Das Programm Polizei 2020 wird 
diese Entwicklung zur Konsolidie-
rung nachhaltig unterstützen.

Diese Ausrichtung wird im „Ziel-
bild 2022 – 2026“ beschrieben. Für 
diese Hybrid-Strategie verhandelt 
Dataport mit Software-Lieferanten, 
die ihre Leistungen nur noch aus 
einer vom europäischen Ausland 
dominierten Cloud anbieten wollen. 
Nur so können die Erwartungen an 
eine souveräne Datenhaltung und 
-verwaltung erfüllt werden. Data-
port bemüht sich aber gleichzeitig 
um Reduzierung derartiger Abhän-
gigkeiten und Stärkung der eigenen 
Verhandlungsmacht, um einen ver-
stärkten Einsatz von Open-Source-
Lösungen. Über 40 Prozent der 
Rechenzentrums-Infrastrukturen 
laufen bereits auf einem Open-
Source-Betriebssystem. „dPhoenix“ 
als Werkstatt, aus der eine Lösung 
für einen Open-Source-Arbeitsplatz 
bereitgestellt wird, ist ein weiteres 
Ergebnis dieser Bemühungen. Der 
vollständige Stack mit allen Kompo-
nenten wie Videokonferenz, E-Mail 
und Office-Produkten ist in der Ver-
sion 3.0 einsatzfähig. 

Dataport verknüpft die Bereitstel-
lung von IT mit einer ganzheitlichen 
Perspektive der Unterstützung für 
erfolgreiches Arbeiten im Unter-
nehmen: Die richtige Fläche, mo-
derne IT-Dienstleistungen und ein 
gutes Arbeitsklima. Um das Richtige 
zur richtigen Zeit und in der richti-
gen Mischung anbieten zu können, 
erhebt und misst Dataport syste-
matisch die erforderlichen Informa-
tionen bei seinen Beschäftigten, um 
die Rahmenbedingungen nachjus-
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tieren zu können. Dataport hat sich 
auch für seine eigene Entwicklung 
Data Inspired Dataport auf die Fah-
nen geschrieben.

Darüber hinaus beteiligt sich Da-
taport an den Überlegungen zum 
Aufbau einer Deutschen Verwal-
tungscloud im Rahmen des IT-Pla-
nungsrates und arbeitet aktiv mit 
bei Gaia-X, einer Initiative des Bun-
deswirtschaftsministers sowie mitt-
lerweile auch der EU-Kommission. 
Ziel von Gaia-X ist die Schaffung 
einer sicheren und vernetzten euro-
päischen Dateninfrastruktur, die den 
europäischen Wertvorstellungen 
und ihren Anforderungen an ihre 
Datensouveränität entspricht. Eine 
Mitarbeiterin von Dataport ist Koor-
dinatorin der Gaia-X-Domäne Public 
Sector im deutschen Gaia-X-Hub 
und ist damit zentrale Ansprechpart-
nerin für Fragen aus dem und über 
den öffentlichen Sektor in Deutsch-
land. In dieser Eigenschaft ist sie zu-
dem Mitglied des Lenkungskreises 
des deutschen Gaia-X-Hubs und lei-
tet im Gaia-X Data Space Business 
Committee das sogenannte Public 
Sector vertical.

Neben der digitalen Souveränität 
und der OZG-Umsetzung haben 
Themen wie Big Data Analytics, 
Machine Learning und künstliche 
Intelligenz an Bedeutung gewon-
nen. Sie zahlen auf die Notwendig-
keit der Automatisierung von Ver-
waltungsleistungen und eine von 
Daten getriebene Verwaltung (Data 

Driven Government) ein. Dataport 
hat im Jahr 2021 einen Hub für Da-
tennutzung und künstliche Intelli-
genz (data[port]ai) aufgebaut. Eine 
Plattform, auf der datengetriebene 
Lösungen und KI-Lösungen für die 
Verwaltung entwickelt und betrie-
ben werden können. Der Hub soll 
auch Unternehmen (insbesondere 
kleine und mittlere Unternehmen), 
Start-ups sowie Wissenschafts- und 
Forschungseinrichtungen aus der 
Region als offene Plattform für Inno-
vation und Wertschöpfung durch KI 
zur Verfügung stehen. 

Mit Projekten zur digitalen Daseins-
vorsorge erweitert Dataport das 
Leistungsspektrum auf kommunaler 
Ebene. Dies wird auch am Beispiel 
der Unterstützung des Kommunal-
bereichs bei der Braunkohlekonver-
sion in Sachsen-Anhalt deutlich. 

Die Lage auf dem IT-Arbeitsmarkt 
verschärft sich durch den Fach-
kräftemangel weiterhin. Dataport 
rekrutiert gleichwohl erfolgreich. 
Der Aufwand dafür wächst jedoch 
und fordert von Dataport, seine Re-
cruiting-Strategien kontinuierlich 
und systematisch an die sich verän-
dernden Bedingungen anzupassen. 
Dataport kann mit interessanten 
Projekten, seinem New-Work-Kon-
zept, einem guten Betriebsklima, 
Familienfreundlichkeit und seiner 
Ausrichtung am Public Value der-
zeit noch gut „punkten“ – allerdings 
wächst der dafür erforderliche Auf-
wand an Ressourcen.

08



Die Steuerung des Unternehmens 
erfolgt im Wesentlichen anhand 
der finanziellen Leistungsindika-
to ren Umsatzerlöse, Jahresergeb - 
nis, Personalaufwand, Eigenkapital 
(-quote), Investitionsvolumen sowie 
Liquidität.

Die Geschäftsentwicklung von Da-
taport führte im Wirtschaftsjahr 
2022 zu einer Umsatzsteigerung 
von 13,6 Prozent auf 1.182,4 Millionen 
Euro (2021: 1.040,5 Millionen Euro). 
Das Jahresergebnis 2022 liegt in 
Höhe von 18,2 Millionen Euro um 
4,0 Millionen Euro über dem Vorjahr 
(2021: 14,2 Millionen Euro).

Die Umsatzerlöse für eigene Leis-
tungen sind im Wirtschaftsjahr 2022 
um 118,1 Millionen Euro oder 14,9 Pro-
zent auf 908,5 Millionen Euro (2021: 
790,4 Millionen Euro) gestiegen. 
Vor allem die Umsetzung des On-
linezugangsgesetzes mit der Ent-
wicklung der EfA-Online-Dienste 
führt zu einer deutlichen Steigerung 
gegenüber dem Vorjahr (rund +51 
Millionen Euro). Weiteres überdurch-
schnittliches Wachstum beim Um-
satz für eigene Leistungen konnte 
in den Segmenten IT-Arbeitsplatz, 
Datenmanagement und -analyse, 

Steuer, Polizei/Justiz/Ordnungswe-
sen sowie Beratung und Projekt-
management erzielt werden. Die 
weiterhin hohen Digitalisierungs-
anforderungen der Kunden haben 
auch bei den Umsatzerlösen für das 
durchlaufende Handelsgeschäft für 
Wachstum gesorgt. In Summe stie-
gen die Umsätze aus dem Handels-
geschäft gegenüber dem Vorjahr 
(2021: 250,1 Millionen Euro) um 23,8 
Millionen Euro auf 273,9 Millionen 
Euro. Diese umfassen die Umsätze 
mit Handelswaren in Summe mit 
159,5 Millionen Euro, die Umsätze 
mit durchlaufenden Fremdleistun-
gen (105,6 Millionen Euro) sowie die 
Umsätze mit durchlaufenden Leis-
tungen für Pflege und Wartung (8,8 
Millionen Euro).

Die aktivierten Eigenleistungen 
wurden gegenüber dem Vorjahr 
um 2,9 Millionen Euro auf 16,9 Mil - 
lionen Euro (2021: 14,0 Millio-
nen Euro) erhöht. Die sonstigen 
betrieb lichen Erträge liegen mit 
4,4 Millionen Euro um 6,0 Millio-
nen Euro unter dem Vorjahr (2021:  
10,4 Millionen Euro). Ein außer-
ordentlicher Ertrag aus der Rück-
deckungsversicherung wie in den 
Vorjahren (2021: 6,6 Millionen Euro) 

konnte im Wirtschaftsjahr 2022 
nicht erzielt werden.

Der Aufwand für Material und be-
zogene Dienstleistungen stieg im 
Wirtschaftsjahr 2022 insgesamt um 
100,5 Millionen Euro oder 17,1 Prozent 
auf 688,6 Millionen Euro gegenüber 
dem Vorjahr (2021: 588,1 Millionen 
Euro). Die deutliche Aufwandsstei-
gerung lässt sich im Wesentlichen 
auf zwei Aspekte zurückführen. 
Durch das zusätzliche Handelsge-
schäft ist ein gegenüber dem Vor-
jahr um 38,0 Millionen Euro höhe-
rer Aufwand entstanden. Durch die 
Aufträge aus dem Konjunkturpaket 
Onlinezugangsgesetz wurden zu-
sätzlich rund 45 Millionen mehr 
für Fremdleistungen aufgewendet. 
Außerdem sind die Aufwände für 
Softwarepflege und -miete um rund 
17 Millionen Euro gestiegen.

Der Personalaufwand ist 2022 im 
Vergleich zum Vorjahr um 14,2 Mil-
lionen Euro oder 3,9 Prozent auf 
374,7 Millionen Euro (2021: 360,5 
Mil lionen Euro) gestiegen. Der An-
stieg ist vor allem auf die wachs-
tumsbedingte Erweiterung der Per-
sonalkapazitäten (+ 9,4 Prozent) von  
durchschnittlich 3.834 Full Time 

GESCHÄFTSVERLAUF UND 
LAGE DES UNTERNEHMENS
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Equivalents (FTE) in 2021 auf 4.196 
FTE in 2022 zurückzuführen. Dem 
gegenüber steht Minderaufwand 
im Bereich der personalbezogenen 
Rückstellungen. Die Zuführung zu 
den Rückstellungen für Pensionen 
(-8,9 Millionen Euro) lag deutlich 
unter den Vorjahreswerten durch 
die gestiegenen Zinssätze.

Die Abschreibungen liegen mit  
68,4 Millionen Euro um 10,6 Millionen 
Euro über dem Wert des Vorjahres 
(2021: 57,8 Millionen Euro). Die im 
Verlauf der vergangenen Jahre stark 
gestiegenen Investitionssummen 
führen zu einem entsprechend stei-
genden Aufwand für Abschreibun-
gen. Gegenüber dem Vorjahr (2021: 
110,9 Millionen Euro) steigt die In-
vestitionssumme im Wirtschafts-
jahr 2022 um 9,0 Millionen Euro auf  
119,9 Millionen Euro. Das Anlage-
vermögen, ohne Finanzanlagen, hat 
einen bilanzierten Wert in Höhe von 
317,9 Millionen Euro (2021: 267,9 Mil-
lionen Euro).

Die sonstigen betrieblichen Auf-
wendungen steigen im Vergleich 
zum Vorjahr um 7,4 Millionen Euro 
auf 47,5 Millionen Euro (2021: 39,8 
Millionen Euro). Dieser Anstieg lässt 
sich zum einen auf das Personal-
wachstum (+ Ø 362 FTE in 2022) 
von Dataport zurückführen, zum 
anderen ist hier zusätzlich die star-
ke Inflation des vergangenen Jahres 
deutlich spürbar. Im Vorjahresver-
gleich sind insbesondere die Auf-
wendungen für Raummieten (+1,6 

Millionen Euro), die Reisekosten 
(+1,5 Millionen Euro) sowie der Auf-
wand für die Inanspruchnahme von 
Fremdleistungen (+1,3 Millionen 
Euro) deutlich gestiegen. Grund-
sätzlich ist aber, inflationsbedingt, 
ein signifikanter Anstieg nahezu 
aller hierunter subsummierten Kos-
tenarten zu verzeichnen.

Die kurzfristigen finanziellen Ver-
pflichtungen konnten aus eigenen 
Mitteln erbracht werden. Zum Jah-
resende bestehen Betriebsmittel-
kredite in Höhe von 29 Millionen 
Euro. Der Cashflow aus der lau-
fenden Geschäftstätigkeit beträgt 
137,5 Millionen Euro (2021: 108,5 Mil-
lionen Euro).

Das Anlagevermögen war zum 
31.12.2022 zu 80,5 Prozent (2021:  
83,6 Prozent) durch Eigenkapital und 
langfristige Pensions- und Beihilfe-
rückstellungen gedeckt. Die Finanz-
anlagen in Höhe von 99,0 Millionen 
Euro (2021: 96,6 Millionen Euro) be-
stehen nahezu ausschließlich aus 
den Rückdeckungsversicherungen. 
Das Umlaufvermögen beträgt 202,4 
Millionen Euro (2021: 154,2 Millio-
nen Euro). Die aktiven Rechnungs-
abgrenzungsposten in Höhe von  
46,9 Mil lionen Euro (2021: 35,2 Mil lio - 
nen Euro) betreffen im Wesentlichen  
Vor auszahlungen für Hardwarewar-
tungs- und Softwarepflege verträge. 

Die Eigenkapitalquote steigt auf  
13,4 Prozent (2021: 12,9 Prozent). Auf-
grund des deutlich positiven Jahres-

überschusses ergibt sich trotz höhe-
rer Bilanzsumme eine Erhöhung der 
Eigenkapitalquote. 

Die Rückstellungen steigen um 12,8 
Millionen Euro auf 280,7 Millionen 
Euro (2021: 267,9 Millionen Euro). 
Zu dem Anstieg tragen im Wesentli-
chen die Erhöhung der Rückstellun-
gen für Pensionen (+9,0 Millionen 
Euro), der Beihilferückstellung (+3,5 
Millionen Euro) sowie für Überstun-
den und Urlaubsverpflichtungen 
(+1,6 Millionen Euro) bei. Die sons-
tigen Rückstellungen hingegen 
konnten um 2,6 Millionen Euro re-
duziert werden.

Die Summe der Verbindlichkeiten 
ist im Berichtsjahr um 37,8 Millio-
nen Euro auf 138,8 Millionen Euro 
(2021: 101,0 Millionen Euro) ge-
stiegen. Der Anstieg ist vor allem 
auf höhere Verbindlichkeiten aus 
Lieferung und Leistung zurückzu-
führen. Diese stiegen im Vergleich 
zum Vorjahr (2021: 70,6 Millionen 
Euro) um 21,9 Millionen Euro auf 
92,5 Millionen Euro. Die Verbind-
lichkeiten gegenüber Kreditinsti-
tuten erhöhten sich im Vergleich 
zum Vorjahr (2021: 24,1 Millionen 
Euro) um 12,9 Millionen Euro auf 
37,0 Millionen Euro. Die Erhöhung 
ist im Wesentlichen auf eine Net-
to-Kreditaufnahme im Bereich der 
Betriebsmittelkredite in Höhe von 
14 Millionen Euro zurückzuführen. 
Gegenläufig wirkt sich die jährliche 
Tilgung (1,1 Millionen Euro) des In-
vestitionskredits für den Bau des 
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digitalen Druck- und Kuvertierzen-
trums (Stand 31.12.2022: 8,0 Millio-
nen Euro) aus.

Die passiven Rechnungsabgren-
zungsposten in Höhe von 157,1 Mil-
lionen Euro (2021: 113,6 Millionen 
Euro) beinhalten zum einen kun-
denfinanzierte Investitionen, vor 
allem in den Produkten des Stan-
dardersatzbedarfs in der Endgerä-
tebetreuung und für den Netzaus-
bau. Zum anderen wurden durch 
die Kunden Projekte und Entwick-
lungsaufträge vorfinanziert, deren 
Leistungen von Dataport im We-
sentlichen im kommenden Wirt-
schaftsjahr zu erbringen sind.

Die wirtschaftliche Lage des Unter-
nehmens im Geschäftsjahr 2022 ist 
als stabil zu beurteilen.

Nicht finanzielle Leistungsindikato-
ren ergeben sich insbesondere aus 
der Personalleistungsstatistik. Im 
Geschäftsjahr 2022 liegt der Anteil 
der Leistungen für Kundenaufträge 
und marktorientierte Projekte der 
internen Mitarbeiter bei 69,5 Prozent 
(2021: 70,1 Prozent). Die sonstigen 
Zeiten (Urlaub, Krankheit, Fortbil-
dung und allgemeine Administration) 
liegen entsprechend bei 30,5 Prozent 
(2021: 29,9 Prozent).
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Dataport hat sich erfolgreich als 
öffentlicher IT-Dienstleister für 
die Verwaltung etabliert und wird  
diese auch zukünftig erfolgreich  
mit hochwertigen und wirtschaftli-
chen IT-Dienstleistungen unterstüt-
zen. Mit der im „Dataport-Zielbild 
2022 – 2026“ formulierten Vision und 
den umfangreichen Zielvorgaben hat 
Dataport einen Rahmen für die Ent-
wicklung:

„Dataport ist ein öffentliches Unter-
nehmen aus dem Norden, das sich 
agil in seinen internen und externen 
Strukturen und Prozessen auf wach-
sende Bedarfe der Kundinnen und 
Kunden ausrichtet. Dataport erbringt 
in Benchmarks erfolgreiche IT-Ser-
vices von Beratung über Entwicklung 
bis zum Betrieb als Full-Service-Pro-
vider nach den Kriterien Qualität, 
Sicherheit, Flexibilität und Wirtschaft-
lichkeit. Dataport unterstützt als föde-
raler Kooperationsnukleus, Konsoli-
dierungs- und Innovationstreiber die 
Digitalisierung und Daseinsvorsorge. 
Dataport steht mit seinem Marken-
kern für ‚Public Value‘ und sichert die 
digitale Souveränität des Staates.“

Die Entwicklung von Dataport wird 
von den nachfolgenden Chancen 

und Risiken beeinflusst. Dataport 
managt die Risiken im Rahmen eines 
strategischen Risikomanagements. 
Das Risikomanagement erfolgt in  
Verbindung mit dem Management 
von Chancen und Zielen. Im Rahmen 
des Risikomanagements identifizie-
ren Bereichs- und Stabsstellenlei-
tungen die strategischen Risiken der 
Bereiche anhand eines standardi-
sierten Verfahrens. Es wird zwischen 
Kundenrisiken, Finanzrisiken, Perso-
nalrisiken, Prozessrisiken, Technolo-
gierisiken und generellen Risiken un-
terschieden. Die Risikobearbeitung 
durchläuft vier Phasen: Risikoidenti-
fikation, Risikoanalyse, Risikobewer-
tung und Maßnahmenphase. 

1. Ausblick und Chancen 
In den kommenden Jahren sind fol-
gende Rahmenbedingungen für die 
weitere Entwicklung von Dataport 
prägend: 

• Nach der Bereitstellung von On-
line-Diensten folgt das Roll-out 
und Roll-in von Online-Diensten 
nach dem EfA-Prinzip überwie-
gend bundesweit.

• Der Produktivsetzung von Online-
Diensten folgt eine Digitalisierung 
von Backoffice-Verfahren.

• Die Digitalisierung der Verwal-
tung wird mit der Registermoder-
nisierung fortgesetzt.

• Die Automatisierung von Verwal-
tungsleistungen ist erforderlich, 
um die Produktion von Ver wal - 
 tungs leistungen aufgrund des de   - 
mografischen Wandels vereinfa-
chen zu können. Dies wird auch mit 
Rechtsänderungen verbunden sein. 

• Die Nachfrage nach Angeboten 
zur Unterstützung einer daten-
unterstützten Verwaltung wird 
steigen und die Nachfrage nach 
Services aus data[port]ai steigen.

• Aus dem mobilen Arbeiten wird 
New Work: Dies erfordert einen 
Ausbau der technischen Infra-
strukturen, die Bereitstellung von 
Webanwendungen und Investitio-
nen in Aufbau und Ausstattung 
von geeigneten Kommunikations-
flächen für hybride Veranstaltun-
gen in Präsenz und online. Der 
Bedarf an reinen Büroflächen 
wird sich reduzieren.

• Mit der Cloudifizierung seines 
Rechenzentrums („RZ 4.0“) und 
der Modernisierung des Netzes 
schafft Dataport wichtige Voraus-
setzungen, um für die Kernbe-
reiche der Verwaltungen digital 
souveräne Services anzubieten. 

AUSBLICK, CHANCEN 
UND RISIKEN
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• Mit dem Angebot der dPhoenix-
Suite verfügt Dataport über ein 
Alleinstellungsmerkmal für den 
Bereich der öffentlichen Verwal-
tung. Die zunehmende Bedeu-
tung der digitalen Souveränität 
des Staates wird zu verstärkter 
Nachfrage auch außerhalb des 
Trägerverbundes führen.

• Die Digitalisierung der Schulen 
erfordert nach Auslaufen des Di-
gitalpaktes Mittel für Support und 
Betrieb der mittlerweile aufge-
bauten IT-Infrastruktur. 

• Knappere Haushalte legen eine 
weitere Konsolidierung der IT –  
auch länder- und kommunen-
übergreifend – nahe. Dies erfor-
dert ebenfalls Investitionen.

2. Risiken
2.1 Generelle Risiken
• Aufgrund des Wachstums besteht 

die Herausforderung, die Qualität 
der zu erbringenden IT-Leistun-
gen kontinuierlich zu verbessern, 
um den zunehmenden Erwartun-
gen der Kunden gerecht zu wer-
den. Dazu hat Dataport das im 
Jahr 2021 eingeführte System für 
Kunden- und Nutzerbefragungen 
über alle Produkte und Leistun-
gen fortgeführt.

• Dataport wächst seit mehreren 
Jahren, und diese Entwicklung 
wird sich in den folgenden Jah-
ren fortsetzen. Dataport hat da-
her ein Programm „Wachstum 
managen“ aufgesetzt. In diesem 
Programm werden verschiedene 
Handlungsfelder bearbeitet. Im 

Jahr 2022 wurden die Handlungs-
felder NextGen.Digitalisierung, 
Pipeline- und Ressourcenmana-
gement, Unternehmensarchitek-
turmanagement, Produktisierung, 
Unternehmensorganisation und 
rollenbasiertes Onboarding be-
arbeitet. Die Handlungsfelder 
Pipelinemanagement, Unterneh-
mensarchitekturmanagement und  
rollenbasiertes Onboarding sind 
2022 erfolgreich abgeschlossen 
worden. Die übrigen Handlungs-
felder werden in 2023 fortgeführt.

• Nach gegenwärtiger Rechtslage 
endet zum 31. Dezember 2024 das 
Moratorium zum § 2b UStG. Damit 
ist für die weit überwiegende An-
zahl der Leistungen von Dataport 
ab dem 1. Januar 2025 eine Um-
satzsteuerpflicht gegeben. Die 
Trägerländer haben und werden 
unterschiedliche Regelungen um-
setzen, sodass ein entsprechen-
der Aufwand aus der Umsetzung 
dieser Regelung entstehen wird.

• Durch den Krieg in der Ukraine 
und die stark gestiegenen Ener-
giekosten sind die Preise explo-
diert. Die Inflation liegt deutlich 
höher als in den vergangenen 
Jahren (> 8 Prozent). Um die In-
flation zu begrenzen bzw. zu sen-
ken, werden die Zinsen weltweit 
angepasst und langsam erhöht. 
Sowohl die Inflation als auch der 
Zinssatz führen zu höheren Kos-
ten für Dataport.

• Zusätzliche Aufträge durch Digi-
talisierung führen zu Personal-
wachstum. An allen Standorten 

wurden dafür zusätzliche Flä-
chen oder Co-Working-Arbeits-
plätze angemietet. Nach der 
pandemischen Erfahrung stabi-
lisiert sich die Praxis des mobi-
len Arbeitens auf einem hohen 
Niveau. Um dies und hybride Ar-
beitsformen zu ermöglichen, sind 
die IT-technischen Infrastrukturen 
und Lösungen auszurichten. Der 
Flächenbedarf pro Beschäftigtem 
wird wegen der Ausweitung des 
mobilen Arbeitens abnehmen, 
aber der Bedarf an modernen 
Kommunikationsflächen wird zu-
nehmen.

• Der Ukraine-Krieg hat die Bedeu-
tung von Resilienz und Krisenvor-
sorge in den Vordergrund gerückt. 
Als Betreiber kritischer Infrastruk-
tur ist Dataport in besonderer 
Weise gefordert. Die jahrelange 
Erfahrung mit der Umsetzung 
von IT-Grundschutz sowie der 
seit Jahren betriebene Aufbau des 
SOC (Security Operations Center) 
zahlen auf die Anforderung ein, 
vermehrten und aggressiveren 
Cyberangriffen begegnen und 
die Funktionsfähigkeit der öffent-
lichen Verwaltung absichern zu 
können. Die Notwendigkeit er-
höhter Resilienz und Krisenvor-
sorge hat den Blick aber auch auf 
weitere Abhängigkeiten gerichtet 
wie bspw. die Stromversorgung, 
Telekommunikation und Liefer-
ketten, für die jeweils Vorsorge 
zu denken und zu organisieren 
ist. Während früher in den Szena-
rien lediglich dem Ausfall eines  
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lokalen RZ oder einer zufällig ge-
kappten Stromleitung zu begeg-
nen war, stehen heute umfassen-
dere Szenarien wie Blackout und 
gezielte Angriffe auf Knoten der 
Infrastrukturen im Mittelpunkt. 
Dataport versteht sich als ein Ele-
ment einer gesamtgesellschaft-
lichen Risikovorsorge und richtet 
sich auf derartige Szenarien ein.

• Die Corona-Pandemie hat zur 
Verknappung von Rohstoffen und 
zu unterbrochenen Lieferketten 
geführt, die zu einem deutlichen 
Preisanstieg in den für Dataport 
relevanten Warengruppen ge-
führt hat. Dataport reagiert im 
Rahmen seiner Möglichkeiten 
auf diese Entwicklungen mit der 
Erhöhung der Lagerbestände so - 
wie vertraglichen Absicherungen.  
Der Ukraine-Krieg hat einen 
Anstieg der Energiekosten be-
wirkt. Mittelfristig ist nicht auszu-
schließen, dass dieser Anstieg 
nicht durch weitere Produktivi-
tätssteigerungen zu kompen-
sieren ist und sich in erhöhten  
Preisen niederschlagen muss.

2.2 Personalrisiken
Durch die demografische Entwick-
lung einerseits sowie den anziehen-
den IT-Arbeitsmarkt andererseits 
kommt es zu einem IT-Fachkräf-
temangel. Zur Risikominimierung 
wurde eine Reihe von Maßnahmen 
umgesetzt, wie zum Beispiel Erwei-
terung des Ausbildungskonzeptes, 
Employer-Branding-Kampagne, Re-
cruiting, Durchführung von Personal-

planungs-Workshops und der Aus-
bau des Ausbildungsportfolios sowie 
von Hochschul-Kooperationen. Der 
Bekanntheitsgrad der auf dem Ar-
beitsmarkt befindlichen IT-Arbeits-
kräfte von Dataport liegt zurzeit bei  
10 Prozent. Im Jahr 2022 wurden 
Maßnahmen zur weiteren Steige-
rung des Bekanntheitsgrades durch-
geführt. Dataport erreicht in von un-
abhängigen Instituten wie Statista 
durchgeführten Umfragen hervor-
ragende Plätze unter den IT-Arbeit-
gebern in Deutschland. Gutes Per-
sonal zu bekommen und zu halten, 
erfordert erhöhte Aufwendungen an 
Zeit und Geld. Die tarifpolitischen 
Eigenlogiken führen dazu, dass im 
Tarifsystem „der Bauch staucht“. Im 
Vergleich zur Privatwirtschaft wird 
die Übernahme von Führungsver-
antwortung sowie von fachlicher 
Exzellenz im Tarifsystem nicht aus-
reichend entlohnt, sodass dadurch 
strukturelle Risiken entstehen.

Insgesamt ist festzustellen, dass der 
Bestand des Unternehmens stabil 
ist. Dataport erfüllt seinen gesetz-
lichen Auftrag. Seit der Gründung 
konnten Synergien für die Träger er-
wirtschaftet werden.
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Die geplante mittelfristige Umsatz-
entwicklung sieht eine Steigerung 
von 2023 bis 2027 um 671,5 Millionen 
Euro auf eine Höhe von 1.972,6 Mil-
lionen Euro vor. Für das Geschäfts-
jahr 2023 wird mit Umsatzerlösen 
von 1.301,1 Millionen Euro gerechnet.

Die erwarteten Jahresüberschüsse 
von 2023 bis zum Jahr 2027 kumulie-
ren sich auf 37,5 Millionen Euro und 
werden voraussichtlich, in Abhängig-
keit von der Entwicklung der Bilanz-
summe, zu einem leichten Rückgang 
der Eigenkapitalquote führen. Das 
geplante Unternehmenser gebnis für 
2023 beträgt 3,2 Millionen Euro.

Der Wirtschaftsplan für das Jahr 
2023 sieht für die Personalkapazität 
eine Steigerung aufgrund der Digi-
talisierungsvorhaben der Kunden 
und der anstehenden Konsolidie-
rungsprojekte vor.

Der Investitionskredit für den Neu-
bau des digitalen Druck- und Kuver- 
 tierzentrums in Altenholz mit einem 
Volumen von 14 Millionen Euro 
wurde planmäßig mit vierteljährli-
chen Tilgungsraten à 275 Tsd. Euro  
um 1,1 Millionen Euro teilge tilgt. Das  
Restkapital per Jahresende 2022  

beträgt 8,0 Millio nen Euro. Die 
Schluss  rate wird zum 30. März 2030 
fällig.

Der Investitionsplan für das Wirt-
schaftsjahr 2023 sieht ein Investi-
tionsbudget in Höhe von rund 156 
Millionen Euro vor. Um die poten-
ziell kurzfristig entstehenden Liqui-
ditätsbedarfsspitzen, die sich aus 
dem hohen Investitionsbedarf und 
der wachsenden operativen Ge-
schäftstätigkeit ergeben, zu decken, 
wird für 2023 mit einer höheren 
Auslastung des Rahmens für Konto-
korrent- und Betriebsmittelkredite 
(in Summe 80 Millionen Euro) ge-
plant. Die Liquiditätslage kann als 
stabil bezeichnet werden.

WIRTSCHAFTLICHE 
LAGE
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→ Vorstand  4
→ Beamtinnen/Beamte 277
→ Beschäftigte  4149
→ Gesamt  4430

Personalaufwand gesamt: 374.684.677

davon Vorstandsgehälter:   
→ Dr. Johann Bizer 349.873 
→ Andreas Reichel 261.924
→ Torsten Koß 281.976
→ Silke Tessmann-Storch* 134.703
*seit dem 1. Juni 2022

* Personal, umgerechnet auf Vollzeitkräfte

Personalkapazität* Aktiva

Personalaufwand

TEUR

666.149

BILANZPERSONAL

Immaterielle   
Vermögensgegenstände  101.800

Sachanlagen  216.140

Finanzanlagen 98.961

Vorräte 2.626

Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände 78.836

Kassenbestand und Guthaben 
bei  Kreditinstituten 120.915

Rechnungs-
abgrenzungsposten  46.871

EUR
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Passiva TEUR TEUR

666.149

Gezeichnetes 
Kapital 51.000

Kapitalrücklagen  11.190

Satzungsmäßige Rücklage 12.629

Verlustvortrag − 3.430

Jahresüberschuss 18.179

Rückstellungen für Pensionen und
ähnliche Verpflichtungen  177.851

Sonstige Rückstellungen 102.883

Verbindlichkeiten  138.788

Rechnungs-
abgrenzungsposten  157.059

GEWINN- UND
VERLUSTRECHNUNG

Umsatzerlöse 1.182.355

Bestandsveränderung unfertiger Leistungen  − 945

Andere Erträge 21.338

Zinserträge und Erträge aus Ausleihungen des
Finanzanlagevermögens  48

Erträge gesamt 1.202.796

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und bezogene Waren 105.831

Bezogene Leistungen 582.772

Personalaufwendungen 374.684

Abschreibungen 68.358

Zinsaufwendungen  4.642

Andere Aufwendungen  48.330

Aufwendungen gesamt  1.184.617 

Jahresüberschuss  18.179
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Wir alle stehen aktuell vor großen 
Herausforderungen und Änderun-
gen. Die weltpolitische Lage und 
somit auch Lieferketten für Hard-
ware, Software und Dienstleistun-
gen haben sich im vergangenen 
Jahr deutlich verändert. Der Klima-
wandel und das Bestreben, die Fol-
gen dieses Wandels zu bewältigen, 
bedürfen großer Anstrengungen. Es 
gilt jetzt umso mehr, dass wir alle 
innerhalb einer modernen Gesell-
schaft die Aufgabe haben, selbst Teil 
der stetigen Verbesserung zu sein. 
Auch Dataport muss mit seinen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern den 
Wandel einerseits selbst gestalten 
und andererseits die öffentliche 
Verwaltung mit passenden Lösungen 
versorgen. Digitalisierung und Nach- 
haltigkeit sind zwei Kernziele, die 
immer zusammen gedacht werden 
müssen. Gerade an Dataport in  
seiner Rolle als Unternehmen der 
öffentlichen Hand werden hier be-
sondere Ansprüche gestellt.

Gemeinsam mit Dataport gilt es, die 
Verwaltung der Zukunft zu denken 
und die Zukunft der Verwaltung zu 
gestalten. Das Ziel einer nachhal-
tigen, innovativen und souveränen 
Verwaltung können wir nur errei-
chen, wenn Dataport technisch  
exzellente und wirtschaftliche Lö-
sungen liefert sowie zuverlässige 

Dienstleistungen anbietet. Dies be-
deutet auch, bestehende Lösungen 
zu überdenken und fortzuentwickeln. 
Künstliche Intelligenz muss Einzug 
in die von Dataport betriebenen 
Verfahren finden. Dataports Lösun-
gen müssen Daten-Lieferant für  
eine zunehmende daten- und nicht 
mehr dokumentbasierte Verwaltung 
sein. Dataport muss durchgehend 
automatisierte Verwaltungsprozesse 
ermöglichen.

Eine zunehmend digitale Gesell-
schaft kann sich nur frei und selbst-
bestimmt entwickeln, wenn sie sich 
auf eine leistungsfähige und moder-
ne Verwaltung verlassen kann. Die 
Verwaltung der Zukunft ist automa-
tisiert, algorithmisiert, cloudifiziert 
und datenbasiert. Lösungen und 
Dienstleistungen Dataports müs -
-sen so ausgeprägt sein, dass die 
öffentliche Verwaltung ihrer Rolle 
als Innovationstreiber und ihrer Ge-
währleistungsverantwortung auch 
nachkommen kann.

Der Verwaltungsrat hat die Tätig-
keit von Dataport regelmäßig über-
wacht und den Vorstand bei der 
Leitung des Unternehmens beraten. 
Der Vorstand hat dem Verwaltungs-
rat im Geschäftsjahr 2022 in fünf 
Verwaltungsratssitzungen schrift-
lich und mündlich über die Lage 

und die Entwicklung von Dataport, 
über wesentliche Geschäftsvor-
gänge berichtet und mit dem Verwal-
tungsrat die strategische Ausrich-
tung Dataports erarbeitet.

Nach Beauftragung durch den Vor-
sitzenden des Verwaltungsrats sind 
der Jahresabschluss und der Lage-
bericht 2022 geprüft und mit einem 
uneingeschränkten Bestätigungs-
vermerk versehen worden. Die Mit-
glieder des Verwaltungsrats haben 
den Jahresabschluss und den La-
gebericht 2022 beraten. Einwen-
dungen sind gegen das Prüfergeb-
nis nicht erhoben worden. Der vom 
Vorstand aufgestellte Jahresab-
schluss 2022 einschließlich Lage-
bericht wurde vom Verwaltungsrat 
in seiner Sitzung am 30. Juni 2023 
gebilligt. In dieser Sitzung wurde 
dem Vorstand Entlastung erteilt.

Der Verwaltungsrat dankt dem Vor-
stand sowie allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern für die geleistete 
Arbeit.

Dirk Schrödter
Vorsitzender des Verwaltungsrats

BERICHT DES 
VERWALTUNGSRATS
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Mitglieder des 
Verwaltungsrats sind:

Dirk Schrödter
Minister und Chef der Staatskanzlei 
Schleswig-Holstein (Vorsitzender)

Michael Richter
Finanzminister des Landes Sachsen-Anhalt 
(stellvertretender Vorsitzender)

Dr. Martin Hagen
Staatsrat bei dem Senator für Finanzen  
der Freien Hansestadt Bremen

Jan Pörksen
Staatsrat und Chef der Senatskanzlei  
der Freien und Hansestadt Hamburg

Marc Ziertmann
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied  
im Städteverband Schleswig-Holstein

Ernst Hüdepohl
Ministerialdirigent beim Finanzministerium 
Niedersachsen

Ina-Maria Ulbrich
Staatssekretärin im Ministerium  
für Inneres, Bau und Digitalisierung, 
Mecklenburg-Vorpommern

Helge Carstensen
Personalratsvorsitzender von Dataport
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